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Die qualitative Verdichtung verlangt ein Die qualitative Verdichtung verlangt ein 
grundlegendes planerisches Umdenken. grundlegendes planerisches Umdenken. 
In der Raumplanung ist es daher nicht In der Raumplanung ist es daher nicht 
mehr üblich, in Zonen zu denken, sondern mehr üblich, in Zonen zu denken, sondern   
in Räumen. Erleichtert wird dies, wenn in Räumen. Erleichtert wird dies, wenn 
der Zonenplan durch einen Strukturplan der Zonenplan durch einen Strukturplan 
ersetzt wird, der auch die Freiräume einersetzt wird, der auch die Freiräume ein--
bezieht.bezieht.

 
Der Freiraum bestimmt das Funktionieren, 
die Identität und die Qualität eines Orts. Er- 
schliessung, Wahrnehmung und Orientie-
rung erfolgen mehrheitlich über ein zusam- 
menhängendes Freiraumgerüst. Die Raum-
planung ist heute jedoch zonenfixiert: Prio- 
rität hat die Bauzone. Die Freiräume hinge-
gen, die das Baufeld definieren und die Ge-
meinde strukturieren, haben kaum Bedeu-
tung. In vielen Zonenplänen sind Strassen, 
Plätze und Parks nicht einmal dargestellt. 
Ausserdem setzt sich die Zonierung nicht 
mit der Möglichkeit und Funktion des Frei-
raums auseinander. Die wichtige Wechsel-
wirkung zwischen Gebäude und Freiraum 
bleibt unbehandelt. 

Der Freiraum als Strukturgeber 

Um Qualitäten zu schaffen und Konflikte  
zu vermeiden, sollte dem Freiraum in der 
Raumplanung, aber auch den Übergängen 
zwischen der Siedlung und der offenen  
Landschaft, eine grössere Bedeutung beige- 
messen werden. Statt die Nutzung, die Aus-
nutzung, die in Anspruch genommene Flä-
che und somit auch die Verdichtungsorte  

ganzflächig als Zonen festzulegen, sollte 
auf übergeordneter Ebene gezielt die Frei-
raumstruktur mit einer linearen und punktu-
ellen Auslegung definiert werden. 

Damit wird der Freiraum zum Strukturge-
ber einer zusammenhängenden und viel-
seitigen Ortsentwicklung. Statt ein ganzes  
Quartier beliebig zu verändern, können mit  
einer freiraumorientierten Verdichtung auch  
Mehrwerte für die Bevölkerung geschaffen  
werden. So kann beispielsweise durch die ge-
zielte Verdichtung eine innerörtliche Haupt- 
strasse aufgewertet werden. Die Investition 
in diesen oft anspruchsvollen, aber wichtigen  
Raum wird gefördert und dessen Transfor- 
mation in eine attraktive Lebensader unter-
stützt. Die Orientierung im Quartier wird ver-
bessert, die Vernetzung optimiert, die Ver-
kehrswege und die gute Lage werden zur 
Sicherung der Nahversorgung genutzt.

Stärkerer Bezug zum Kontext

Auf Quartierebene soll der Freiraum die Be-
bauung definieren und nicht umgekehrt wie  
heute. Die introvertierte Arealplanung und 
objektorientierte Baukultur sollen durch 
eine freiraumorientierte Bauweise ersetzt 
werden. Dies fördert nicht nur eine sorgfäl-
tigere Entwicklung, die sich auf den Gesamt-
zusammenhang bezieht. Gerade wenn eine 
intensivere Nutzung durch die Verdichtung 
erreicht wird, kann auch der Freiraum neu 
ausgehandelt werden, damit attraktive, öf-
fentliche Räume entstehen. Dabei ist auch 
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der Bezug zwischen Bebauung und Freiraum 
wiederherzustellen. So lässt sich nicht nur 
die Erschliessung der Freiräume vereinfa-
chen, sondern auch deren Aneignung ver-
bessern.

Inspiration durch ISOS 

Qualitative Verdichtung verlangt nach ei-
ner differenzierteren Grundordnung, wobei 
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die Bestimmung der Nutzung und Ausnut-
zung auf die Funktion und Möglichkeit des 
Freiraums abgestimmt ist. Die Raumplanung 
wird präziser, aber auch einfacher. Dafür sind 
keine neuen Planungsinstrumente erforder-
lich, sondern nur die Ergänzung bestehender 
Instrumente. Basierend auf den behörden-
verbindlichen Vorarbeiten wie räumlichen 
Entwicklungskonzepten oder Masterplänen 
kann der Zonenplan zum Strukturplan aus-

gearbeitet werden. Das Bundesinventar der 
schützenswerten Ortsbilder der Schweiz 
(ISOS) kann dabei als Inspiration dienen. 
Raumwirksame Regelungen wie Pflichtbau- 
und Mantellinien werden dargestellt und die 
Freiräume nach Bedeutung hierarchisiert. So 
wird Verdichtung zur Chance.
—
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Im neuen Stadtraumkonzept von Zug struk-Im neuen Stadtraumkonzept von Zug struk-  

turieren Landschaft und Freiraum die Stadt-turieren Landschaft und Freiraum die Stadt-  

entwicklung. Der Freiraum hat nicht nur eine entwicklung. Der Freiraum hat nicht nur eine 

vernetzende Funktion und sichert die städtevernetzende Funktion und sichert die städte--

bauliche Kohärenz zwischen verschiedenen bauliche Kohärenz zwischen verschiedenen 

Projekten, sondern er steuert auch eine Projekten, sondern er steuert auch eine   

differenzierte Entwicklung. Entlang den stark differenzierte Entwicklung. Entlang den stark   

frequentierten Räumen in den zentralen, frequentierten Räumen in den zentralen,   

flachen Stadtteilen ist die Entwicklung dicht flachen Stadtteilen ist die Entwicklung dicht 

und urban. Der Hang und der Siedlungsrand und urban. Der Hang und der Siedlungsrand 

hingegen sind durchgrünt und dörflich. hingegen sind durchgrünt und dörflich. 

Ausserdem entstehen durch die gezielte, Ausserdem entstehen durch die gezielte,   

freiräumlich ausgelegte Verdichtung Mehr-freiräumlich ausgelegte Verdichtung Mehr-  

werte für Stadt und Quartier, ohne sie einzeln werte für Stadt und Quartier, ohne sie einzeln   

regeln zu müssen. Das Hauptstrassennetz regeln zu müssen. Das Hauptstrassennetz   

wird durch die konzentrierte Verdichtung der wird durch die konzentrierte Verdichtung der 

ersten Bautiefe zum attraktiven, identitäts-ersten Bautiefe zum attraktiven, identitäts-  

stiftenden urbanen Stadtraum. Durch die stiftenden urbanen Stadtraum. Durch die   

höhere Bebauung wird die Massstäblichkeit höhere Bebauung wird die Massstäblichkeit 

verbessert und die Wichtigkeit des Raums verbessert und die Wichtigkeit des Raums   

betont, was die Orientierung und Wegfindung betont, was die Orientierung und Wegfindung 

im Quartier verbessert. Die rückwärtigen Quarim Quartier verbessert. Die rückwärtigen Quar--

tiere werden vor Immissionen und Mehr-tiere werden vor Immissionen und Mehr-  

verkehr geschützt, die hohen Verkehrsfrequenverkehr geschützt, die hohen Verkehrsfrequen--

zen und die gute Sichtlage werden zur Schafzen und die gute Sichtlage werden zur Schaf--

fung von Zentralitäten genutzt. Gleichzeitig fung von Zentralitäten genutzt. Gleichzeitig 

gibt es durch die konzentrierte Verdichtung gibt es durch die konzentrierte Verdichtung 

viele zu bewahrende Quartiere, die von grossen viele zu bewahrende Quartiere, die von grossen   

baulichen Veränderungen verschont bleiben.baulichen Veränderungen verschont bleiben.  
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STADTRAUMSTADTRAUM
Die neue Zuger Stadtbaukultur versteht sich als  
Abkehr vom anonym wirkenden Siedlungsbau und  
als Hinwendung zu einem raumbildenden, orts- 
bezogenen Städtebau.

heute:  
Areale in heutigen  
Bauzonen ohne  
Bezug zum näheren 
Umfeld.

heute:  
Eine flächendeckende, gleich- 
förmige Verdichtung bringt 
Nachteile fürs Quartier, bei- 
spielsweise den Verlust der  
Identität des Quartiers, einen 
sozialen Wandel oder Mehr-
verkehr.

Zukunft:  
Zusammenspiel  
der Stadträume mit  
der Bebauung.

Zukunft:  
Die Verdichtung wird ge-
zielt zur Reparatur von 
wenigen schwierigen, 
aber strategisch wichti-
gen Orten eingesetzt.

VERDICHTUNGVERDICHTUNG  
Das Mass der Verdichtung in den einzelnen Stadt- 
teilen ist mit der räumlich-baulichen Qualität des  
jeweiligen Quartiers, mit der Erschliessung und mit 
dem erzielten Gesamtbild der Stadt abzustimmen.


